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16.09.14 KUNSTORTE

"Berlin Art Week" bietet einzigartigen Kunst-Marathon
Die dritte Berlin Art Week, die am Dienstag eröffnet wird, wirbt mit einem umfangreichen Programm. Zehn Tipps
der Morgenpost, die den Besuch von Spandau bis Steglitz erleichtern.
Von Gabriela Walde

Das Programm ist prall gefüllt, ein dickes Heft weist all die Vernissagen und Veranstaltungen aus. Der Berliner Kunstherbst startet am heutigen
Dienstag. Zum dritten Mal sponsert der Senat das Event unter der Marke "Berlin Art Week". Der Kunst­Marathon zieht sich durch die ganze
Stadt, sympathisch ist, dass diesmal von Spandau bis Steglitz kleinere Kunstorte und Projekträume dabei sind, die oft vergessen werden.

Auch Privatsammlungen wie der Me Collectors Room oder die Fahrbereitschaft sind vertreten, ebenso wie die Nationalgalerie als Institution. Die
Vernissagen finden an verschiedenen Tagen statt, damit alle etwas davon haben, bezirksweise hat man sich sogar abgesprochen. Als
Headquarter fungiert die Akademie der Künste am Hanseatenweg, dort findet heute die Eröffnung statt.

Und mit drei Bands wird auch ordentlich gefeiert. Es kooperieren diesmal nicht nur Galerien und Museen, erstmals findet auch eine Konferenz
zum Thema Kunst und Kapital statt, die ARTfi. Aber: Alles schafft keiner, daher zehn Tipps zur Auswahl.

1. ABC
Die ABC (Art Berlin Contemporary) ist das Galerien­Schwergewicht der Art Week. In der bewährten Station, dem ehemaligen Postbahnhof am
Gleisdreieck, präsentiert sich die weitläufige Verkaufsausstellung mit 115 Galerien, allein 54 kommen aus Berlin. England ist vertreten, die USA,
Brasilien und auch China. Galerien wie Lokal 30 aus Warschau, Polansky aus Prag und Kisterem aus Budapest bilden den Osteuropa­Fokus.
Die ABC möchte – als Nachfolger des Art Forums – partout keine traditionelle Kunstmesse sein, sondern experimentell, der offene Recycling­
Look ist das Markenzeichen. Die Bananenhalle ist für Performances und Videos reserviert, für den kürzlich verstorbenen Filmkünstler Harun
Farocki wird es dort am 20. September eine Gedenkveranstaltung geben. Draußen gibt es auch Kunst: Christian Jankowski zeigt seine kritischen
"Neons" auf dem Dach. (Station Berlin, ehemaliger Postbahnhof am Gleisdreieck, Luckenwalder Str. 4­6, Kreuzberg)

2. Ai Weiwei
Gerade war Chinas drangsalierter Aktivist und Künstler in einem Kurzfilm im Netz zu sehen, dort gibt er einen schweigenden Wasserlieferanten,
und das in Peking, wo er noch überwacht wird. Jetzt ist er wieder in Berlin mit seiner Kunst – in der Galerie Neugerriemschneider. Er kennt die
eher intimen Räumlichkeiten, hat hier schon einmal ausgestellt. Er arbeitet mal wieder mit Ton und Holz, den traditionellen chinesischen
Materialien. Seine "Frames", 44 in Huali­Holz gefertigte Holzrahmen, ziehen sich durch alle Räume der Galerie. Es wurde einst zur Herstellung
der kaiserlichen Tempelanlagen benutzt. Im Gegensatz zur Großausstellung im Gropius­Bau wirkt das hier geradezu meditativ. Ai Weiwei wartet
immer noch auf seinen Pass, ausreisen kann er deshalb noch nicht. (Neugerriemschneider, Linienstraße 154)

3. Berliner Liste
Die Satelliten­Messe gehört eigentlich nicht zum offiziellen Programm, an der Qualität gab es die Jahre zuvor stets etwas zu kritteln. Trotzdem
hat sie durchgehalten, diesmal bespielt sie das lichte Postfuhramt am Ostbahnhof. Die Macher haben versprochen, etwas zu ändern. Eingeladen
wurden 112 Galerien, viele davon aus Berlin, die großen Namen sind es natürlich nicht. Aber was dort so angekündigt wird bei Andreas Melzer
und Artt T W Pankow, rechtfertigt auf jeden Fall einen kurzen Kunst­Check vor Ort. (Postbahnhof am Ostbahnhof, Str. der Pariser Kommune 8)
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4. KGB
Bespitzelung steckt natürlich nicht hinter der markanten Abkürzung – gemeint ist der Verbund für die 30 Kommunalen Galerien Berlins. Sie
stehen bekanntlich stets im Schatten der kommerziellen Galerien. Die KGB­Kunstwoche soll nun zeigen, wie stark sich die Kieze gerade für
junge Künstler machen, die hier oft ihre erste Chance erhalten. Warum nicht mal andere Wege gehen neben den klassischen Kunstmeilen in
Mitte? Da gibt es die Alte Feuerwache in Kreuzberg, das Gotische Haus in Spandau, eine Entdeckung ist auf jeden Fall das Mies van der Rohe­
Haus in Lichtenberg. Gerold Millers illusionistische Arbeiten spielen mit der historischen Architektur. Kleiner Tipp: Am 20. September (14 Uhr, ab
Rotes Rathaus) gibt es drei verschiedene, jeweils vierstündige KGB­Bustouren von Spandau über Steglitz bis Treptow. Informationen unter:

5. Kunst­Flieger
Roman Signer, Schweizer Bildhauer, gibt zur Eröffnung des Kesselhauses als neues Ausstellungsdomizil einen spektakulären Einstand. In der
alten Kindl­Brauerei in Neukölln installiert er hoch oben in 20 Metern Höhe ein quietschgelb­rotes, kreiselndes Sportflugzeug – Fluglärm
inklusive. "Kitfox Experimental" ist 200 Kilo schwer und hat zehn Meter Spannbreite. Gut möglich, dass sich da gar nicht jeder drunter stellen
mag. Das Flugzeug ist echt, nach der Präsentation soll es wieder verkauft werden, es kann ja fliegen, auch wenn es jetzt so ohne Motor da hängt
wie ein Hähnchen am Haken ohne Herz. Als Kurator und Künstler es – natürlich zerlegt – über die Schweizer Grenze brachten, sagte der Zöllner
nur knapp: "Was habt ihr da für ein geiles Ding." Sudhaus, Café und Ateliers sollen Ende des Jahres, spätestens Sommer 2015 eröffnen. Bis
dahin bleibt der Flieger. Ein wenig Kunst­Bohéme wird der Umgebung auf jeden Fall gut tun. (Kindl – Zentrum für zeitgenössische Kultur, Am
Sudhaus 2)

6. Neustart
Die "Positions" hat Galerist Kristian Jarmuschek auf die Beine gestellt, 52 Galerien sind bei ihm versammelt. Ein Messeformat, dass mal nicht nur
die jungen Berliner Künstler und Galerien bedienen möchte, sondern sich auf jene Positionen der 90er­Jahre berufen möchte, die "Berlin zu dem
gemacht haben, was es heute ist". Klingt vielversprechend. Das Projekt ersetzt die "Preview"­Satelliten­Messe, in deren Vorstand Jarmuschek
auch gehörte. Die Galerie Deschler ist dabei mit Rainer Fetting, die Galerie Anna Lüpertz oder die Galerie Zellermayer. Eine klassische Position:
gezeigt wird Petra Petipiere, eine Meisterschülerin von Paul Klee. 5000 Euro kostet die Teilnahme. Man wird sehen, wie sich das Format
entwickelt. Sehenswert ist allein die Ausstellungslocation im ehemaligen Kaufhaus Jandorf, 1904 gebaut, später bekannt als "Haus der Mode" in
der DDR. (Kaufhaus Jahndorf, Brunnenstraße 19­21)

7. Schwindel
In der Akademie am Hanseatenweg schlägt dieses Jahr das Herz des Kunstherbstes, der dort auch mit Bands und Performances am heutigen
Dienstag eröffnet. Eine schöne Idee, diese vom Bauhaus inspirierte Architektur­Ikone im Westen der Stadt neu zu entdecken. Die Akademie mit
ihrem Hauptsitz am Pariser Platz stellte die "alte Schwester" in den letzten Jahren arg in den Schatten. Die tolle Bar im Studiofoyer soll wieder zu
vollem Einsatz kommen. Als das Haus 1960 eröffnete, war es Symbol für einen offenen, transparenten Ort der freien Künste. Vor diesem
Hintergrund geht man jetzt dicht ran an die Gegenwart: "Schwindel der Wirklichkeit", so heißt die zentrale Ausstellung, die sich mit der
Veränderung unserer Wahrnehmung im digitalen Zeitalter beschäftigt. Wird man in zehn Jahren Gemälde ganz anders sehen? Oder Filme
begehen können? Die Künstlerliste jedenfalls ist mit Olafur Eliasson, Tino Sehgal und Thomas Demand beeindruckend gut besetzt. (Akademie
der Künste, Hanseatenweg 10)

8. Radikal
Der Mann ist komplett auf Bilder­Speed. Ryan Trecartin, Jahrgang 1981, ist wohl einer der radikalsten Vertreter seiner Generation, die mit dem
Internet groß wurde. Seine Videobilder sind wie ein knalliger Horrorstrudel, eine Mischung aus greller Animation und apokalyptischen Sounds in
wahnsinnigem Tempo und krassen Schnitten. In Amerika ist er total angesagt, Klaus Biesenbach hat ihn dort schon ausgestellt, jetzt also ist er in
den Kunstwerken, Biesenbachs alter Wirkungsstätte, angekommen. Die große Halle hat sich bis unter die Decke in einen grasgrünen Kino­
Kasten verwandelt. Sechs Videos, sechs Projektoren, sechs Versionen eines Filmes, umspielt von 30 Soundkanälen: dass dem Zuschauern
Hören und Sehen vergeht. Aber so ist er, der digital artist. (Kunstwerke, Auguststr. 69)

9. Andächtig
Es gibt Leute, die suchen inmitten dieses Trubels in Mitte auch Ruhe. Einer von ihnen ist der russische Maler Nikolai Makarov. Vor 20 Jahren
gründete er bereits sein "Stilles Museum" in der Linienstraße. Hier konnte man vor seinen gedämpften, zeitverlorenen Bildern, gewissermaßen
Boten der Entschleunigung, meditieren. Einige Jahre war der Ort dicht, nun eröffnet er neu. Peter Raue nennt das Projekt einen "säkularisierten
Andachtsraum". Zur Art Week wird etwas mehr zu sehen sein: Architekturmodelle bekannter Architekten wie Stephan Braunfels, Max Dudler
oder Franco Stella, die sich mit dem Thema "Raum der Stille" befasst haben. (Museum der Stille, Linienstraße 154a)

10. Kurios
Die Galerie Neu ist auf den Vogel gekommen. Marc Camille Chaimowicz lässt 40 Kanarienvögel frei im ehemaligen Heizraum in der Linienstraße
flattern. Nur ein Vorhang trennt Besucher von den Sängern im Federkleid. Der Künstler selbst lebt in London umgeben von vielen
Wellensittichen. Das Ambiente der Vögelchen besteht aus 40 Vasen, die der Künstler designt hat, gebrannt wurden sie in der Bottega Ceramica
Gatti, wo schon die Keramiken für die Futuristen hergestellt wurden. Chaimowicz begann Ende der 60er­Jahre als einer der ersten Künstler in
Europa mit Performances und Installationen zu arbeiten, jüngere Künstlergeneration entdecken den verrückten Grenzgänger zwischen Design
und Kunst gerade wieder. Die Vasen kann man kaufen, die Vögel nicht. Sie werden während der Ausstellung betreut, lässt der Künstler
ausrichten. (Galerie Neu, Linienstr. 119 abc)
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Die Welt kompakt  16.09.14

Die dritte Berlin Art Week, die heute eröffnet wird, wirbt mit einem
umfangreichen Programm. Unsere Tipps Von Gabriele Walde

Das Programm ist prall gefüllt, ein dickes Heft weist all die Vernissagen und Veranstaltungen
aus. Der Berliner Kunstherbst startet am heutigen Dienstag. Zum dritten Mal sponsert der
Senat das Event unter der Marke "Berlin (Link: http://www.welt.de/themen/berlin­staedtereise/) Art Week".
Der Kunst­Marathon zieht sich durch die ganze Stadt, sympathisch ist, dass diesmal von
Spandau bis Steglitz kleinere Kunstorte und Projekträume dabei sind, die oft vergessen
werden. Auch Privatsammlungen wie der Me Collectors Room oder die Fahrbereitschaft sind
vertreten, ebenso wie die Nationalgalerie als Institution. Die Vernissagen finden an
verschiedenen Tagen statt, damit alle etwas davon haben, bezirksweise hat man sich sogar
abgesprochen. Als Headquarter fungiert die Akademie der Künste am Hanseatenweg, dort
findet heute die Eröffnung statt. Und mit drei Bands wird auch ordentlich gefeiert. Es
kooperieren diesmal nicht nur Galerien und Museen, erstmals findet auch eine Konferenz
zum Thema Kunst und Kapital statt, die ARTfi. Aber: Alles schafft keiner, daher zehn Tipps
zur Auswahl.

1. ABC Die ABC (Art Berlin Contemporary) ist das Galerien­Schwergewicht der Art Week. In
der bewährten Station, dem ehemaligen Postbahnhof am Gleisdreieck, präsentiert sich die
weitläufige Verkaufsausstellung mit 115 Galerien, allein 54 kommen aus Berlin. England ist
vertreten, die USA (Link: http://www.welt.de/themen/usa­reisen/) , Brasilien
(Link: http://www.welt.de/themen/brasilien­reisen/) und auch China (Link: http://www.welt.de/themen/china­reisen/) .
Galerien wie Lokal 30 aus Warschau, Polansky aus Prag und Kisterem aus Budapest bilden
den Osteuropa­Fokus. Die ABC möchte – als Nachfolger des Art Forums – partout keine
traditionelle Kunstmesse sein, sondern experimentell, der offene Recycling­Look ist das
Markenzeichen. Die Bananenhalle ist für Performances und Videos reserviert, für den
kürzlich verstorbenen Filmkünstler Harun Farocki wird es dort am 20. September eine
Gedenkveranstaltung geben. Draußen gibt es auch Kunst: Christian Jankowski zeigt seine
kritischen "Neons" auf dem Dach. (Station Berlin, ehemaliger Postbahnhof am Gleisdreieck,
Luckenwalder Str. 4­6, Kreuzberg)

2. Ai Weiwei Gerade war Chinas drangsalierter Aktivist und Künstler in einem Kurzfilm im
Netz zu sehen, dort gibt er einen schweigenden Wasserlieferanten, und das in Peking
(Link: http://www.welt.de/themen/peking­staedtereise/) , wo er noch überwacht wird. Jetzt ist er wieder in
Berlin mit seiner Kunst – in der Galerie Neugerriemschneider. Er kennt die eher intimen
Räumlichkeiten, hat hier schon einmal ausgestellt. Er arbeitet mal wieder mit Ton und Holz,
den traditionellen chinesischen Materialien. Seine "Frames", 44 in Huali­Holz gefertigte
Holzrahmen, ziehen sich durch alle Räume der Galerie. Es wurde einst zur Herstellung der
kaiserlichen Tempelanlagen benutzt. Im Gegensatz zur Großausstellung im Gropius­Bau
wirkt das hier geradezu meditativ. Ai Weiwei wartet immer noch auf seinen Pass, ausreisen
kann er deshalb noch nicht. (Neugerriemschneider, Linienstraße 154)

3. Berliner Liste Die Satelliten­Messe gehört eigentlich nicht zum offiziellen Programm, an
der Qualität gab es die Jahre zuvor stets etwas zu kritteln. Trotzdem hat sie durchgehalten,
diesmal bespielt sie das lichte Postfuhramt am Ostbahnhof. Die Macher haben versprochen,
etwas zu ändern. Eingeladen wurden 112 Galerien, viele davon aus Berlin, die großen
Namen sind es natürlich nicht. Aber was dort so angekündigt wird bei Andreas Melzer und
Artt T W Pankow, rechtfertigt auf jeden Fall einen kurzen Kunst­Check vor Ort. (Postbahnhof
am Ostbahnhof, Str. der Pariser Kommune 8)

4. KGB Bespitzelung steckt natürlich nicht hinter der markanten Abkürzung – gemeint ist der
Verbund für die 30 Kommunalen Galerien Berlins. Sie stehen bekanntlich stets im Schatten
der kommerziellen Galerien. Die KGBKunstwoche soll nun zeigen, wie stark sich die Kieze
gerade für junge Künstler machen, die hier oft ihre erste Chance erhalten. Warum nicht mal
andere Wege gehen neben den klassischen Kunstmeilen in Mitte? Da gibt es die Alte
Feuerwache in Kreuzberg, das Gotische Haus in Spandau, eine Entdeckung ist auf jeden
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Fall das Mies van der Rohe­Haus in Lichtenberg. Gerold Millers illusionistische Arbeiten
spielen mit der historischen Architektur. Kleiner Tipp: Am 20. September (14 Uhr, ab Rotes
Rathaus) gibt es drei verschiedene, jeweils vierstündige KGB­Bustouren von Spandau über
Steglitz bis Treptow. Informationen unter: www.kgberlin.net (Link: http://www.kgberlin.net)

5. Kunst­Flieger Roman (Link: http://www.welt.de/themen/romane/) Signer, Schweizer Bildhauer, gibt
zur Eröffnung des Kesselhauses als neues Ausstellungsdomizil einen spektakulären
Einstand. In der alten Kindl­Brauerei in Neukölln installiert er hoch oben in 20 Metern Höhe
ein quietschgelb­rotes, kreiselndes Sportflugzeug – Fluglärm inklusive. "Kitfox Experimental"
ist 200 Kilo schwer und hat zehn Meter Spannbreite. Gut möglich, dass sich da gar nicht
jeder drunter stellen mag. Das Flugzeug ist echt, nach der Präsentation soll es wieder
verkauft werden, es kann ja fliegen, auch wenn es jetzt so ohne Motor da hängt wie ein
Hähnchen am Haken ohne Herz. Als Kurator und Künstler es – natürlich zerlegt – über die
Schweizer Grenze brachten, sagte der Zöllner nur knapp: "Was habt ihr da für ein geiles
Ding." Sudhaus, Café und Ateliers sollen Ende des Jahres, spätestens Sommer 2015
eröffnen. Bis dahin bleibt der Flieger. Ein wenig Kunst­Bohéme wird der Umgebung auf jeden
Fall gut tun. (Kindl – Zentrum für zeitgenössische Kultur, Am Sudhaus 2)

6. Neustart Die "Positions" hat Galerist Kristian Jarmuschek auf die Beine gestellt, 52
Galerien sind bei ihm versammelt. Ein Messeformat, dass mal nicht nur die jungen Berliner
Künstler und Galerien bedienen möchte, sondern sich auf jene Positionen der 90er­Jahre
berufen möchte, die "Berlin zu dem gemacht haben, was es heute ist". Klingt
vielversprechend. Das Projekt ersetzt die "Preview"­Satelliten­Messe, in deren Vorstand
Jarmuschek auch gehörte. Die Galerie Deschler ist dabei mit Rainer Fetting, die Galerie
Anna Lüpertz oder die Galerie Zellermayer. Eine klassische Position: gezeigt wird Petra
Petipiere, eine Meisterschülerin von Paul Klee. 5000 Euro kostet die Teilnahme. Man wird
sehen, wie sich das Format entwickelt. Sehenswert ist allein die Ausstellungslocation im
ehemaligen Kaufhaus Jandorf, 1904 gebaut, später bekannt als "Haus der Mode" in der
DDR. (Kaufhaus Jahndorf, Brunnenstraße 19­21)

7. Schwindel In der Akademie am Hanseatenweg schlägt dieses Jahr das Herz des
Kunstherbstes, der dort auch mit Bands und Performances am heutigen Dienstag eröffnet.
Eine schöne Idee, diese vom Bauhaus inspirierte Architektur­Ikone im Westen der Stadt neu
zu entdecken. Die Akademie mit ihrem Hauptsitz am Pariser Platz stellte die "alte Schwester"
in den letzten Jahren arg in den Schatten. Die tolle Bar im Studiofoyer soll wieder zu vollem
Einsatz kommen. Als das Haus 1960 eröffnete, war es Symbol für einen offenen,
transparenten Ort der freien Künste. Vor diesem Hintergrund geht man jetzt dicht ran an die
Gegenwart: "Schwindel der Wirklichkeit", so heißt die zentrale Ausstellung, die sich mit der
Veränderung unserer Wahrnehmung im digitalen Zeitalter beschäftigt. Wird man in zehn
Jahren Gemälde ganz anders sehen? Oder Filme begehen können? Die Künstlerliste
jedenfalls ist mit Olafur Eliasson, Tino Sehgal und Thomas Demand beeindruckend gut
besetzt. (Akademie der Künste, Hanseatenweg 10)

Berlin Art Week, 16. bis 21.9., Tel. 030­24749775, (Link: http://www.berlinartweek.de)
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Garten-Freund!
Er, 65/1,82, verw., Ing. i.R., hat Humor,
fröhlich u. ehrlich, mö. sein neues Glück
gern finden über die Agt. Neue Liebe:
282 34 20

Für ein Abenteuer
zu alt, für die Einsamkeit zu jung! Rainer,
70/1,80, verw. Ing., mag Kultur, Natur, ist
handwerkl. begabt, mag das Meer, Spa-
ziergänge, su. natürl. Frau m. Herz, auch
bei getr. Wohnen, bis ca. 73 J.
HERZBLATT-BERLIN: 28 09 89 92

Ticket-Hotline: (030) 313 60 31 . Karten zu € 72,- /40,-
beiallenVorverkaufsstellenundwww.berliner-theaterclub.de

8. November, 20 Uhr Palais am Funkturm

BERLINER THEATERBALL
Feiern Sie mit vielen prominenten Besuchern

Ronny Heinrich und sein großes Tanzorchester
Andrej Hermlin und das Swing Dance Orchestra
Moderation: Hans-Jürgen Schatz . In den Tanzpausen:

Weltmeisterformation Lotos Jantar (Polen)
Balogh Ballett Prag mit Ausschnitten aus „Schwanensee“

Verleihung des „Goldenen Vorhangs“
In der Ehrenhalle Showbühne mit Bert Beel
Travestie-Showmit den Red Shoe Boys

Verlosung von 3 Reisegutscheinen (€ 1500,-/800,-/600,-)
und viele weitere Attraktionen . Dresscode: Abendgarderobe

www.musikadler.de • karten@musikadler.de
Karten: 030 / 826 47 27

DANIEL
BARENBOIM
Schubert Klaviersonaten

Mo., 29. September 2014, 20 Uhr
Philharmonie

12
Versteigert am Dienstag, den 23.09.2014,
im Namen und für Rechnung seiner Auftraggeber ab 10.00 Uhr:

AUKTIONSHAUS

Saalburgstraße 3 / 3a · 12099 Berlin www.auktionshaus-beier.de

TEL. 89 54 02 21 / 42
Ulrich Beier

Besichtigung: 08.00 -10.00 Uhr – Einlieferung stets erbeten
Versteigerer: Monika Beier (öffentl. bestellter, vereidigter Versteigerer Ulrich Beier)

1 Pkw „Opel Corsa“ Bj. 05.1996
Möbel aus der Jahrhundertwende bis heute
1 Klavier „Ernst Kaps Dresden“
1 Brandtschrank

Teppiche
Hausrat
Elektrogeräte
Bilder

Porzellan
Nippes
Glas
u.v.m.

Berlinerin, 61
Geschäftsfrau, hat Herz, Stil, hübsche
Beine u. tolle Ausstrahlung. Ich wü. mir ei-
nen Mann, der bei mir die Hauptrolle
spielt. Agt. Neue Liebe: 282 34 20

17 Jahre,
blondes Haar, das war doch erst gestern!
Christine, 65 J., Gr. 36/38, immer nochmit
Neugier auf das Leben, bodenständig,
liebt Musik, Reisen, Rad, fährt Pkw, mag
ein gemütliches Zuhause, hofft auf e.
Echo. HERZBLATT-BERLIN: 28 09 89 92

Akademiker, 74/1,82
Dr. jur., ein Mann mit Format u. Verstand,
im Leben viel erreicht, mit Persönlichkeit
u. Herzensbildung, noch teilweise bera-
tend tätig. Reisefreudig, weltoffen, mit
geistigem Anspruch, su. auf Augenhöhe.
831 56 20 Partnertreff

Geschäftsmann
Anfang 70, seriös, humorvoll, sucht nicht
zu schlanke Dame bis 65 J., für dauerhaf-
te Beziehung. Bitte mit Bild und Telefon.
#31-9146, Morgenpost, 10445 Berlin

Dynamischer 71jähr.
Witwer, NR, mobil, finanziell vorgesorgt,
viels. Interessen, 1,75 m, schlank. Liebe
alles was schön ist. Suche nette Frau bis
68. #31-9111, Morgenpost, 10445 Berlin

72jähriger, 1,74 m, fit
ansehnlich, aufgeschlossen, sucht liebe-
volle, feminine Partnerin. Chiffre 2011/14
City-Druck, Mommsenstr. 41, 10629 Bln.

Karten: 88591188 . www.komoedie-berlin.de

Nora von Collande . Herbert Herrmann

bis
16.11.14

Anderthalb Stunden
zu spät

Ich, in den besten
Jahren, möchte mich noch einmal richtig
verlieben. Das Heute genießen und sich
auf morgen freuen. Suche Dich zum Re-
den, Lachen, Kuscheln - für eine glückli-
che, ehrliche Partnerschaft. Du, schlank,
1,80 m, NR, bis 65 J. mit Niveau. Südber-
lin von Vorteil, bitte kein Umland. Aktuel-
les Foto und Telefon Festnetz erwünscht.
#31-9120, Morgenpost, 10445 Berlin

Sie, 52
eine kluge kleine Blondine, hübsch,
sportl., kaufm. A., mö. wieder Zuneigung
u. Streicheleinheiten geben. Ich weiß,
nicht alle Helden kommen auf weißen
Pferden, es darf auch gern ein Fahrrad
oder Taxi sein. Agt. Neue Liebe: 282 34 20

Marlies, 65 J.
(verw.) attraktive Frau ohne Anhang, fi-
nanz. gut versorgt, mit Auto, sehnt sich
nach einem netten Herrn, den sie mit viel
Zärtlichkeit verwöhnen kann. Cleo-
Singles, 28 09 37 39

Barbara, 71
verw., apart, schlank, aber vollbusig, jün-
ger wirkend, mit viel Gefühl. Glück, zärtl.
Miteinander u. Romantik sind nicht nur ein
Privileg der Jüngeren. Darum Anruf über
Agt. Neue Liebe: 282 34 20

Wow
bildhübsche Lisa, 48/1,68, Angest.,
schlanke Figur, lange blonde Haare, zärt-
lich und treu, möchte sich wieder verlie-
ben!! Cleo-Singles, 28 09 37 39

Elke, 57/1,58
Hauswirtschafterin, fleißig u. bescheiden,
sehnt sich einfach nur wieder nach einem
einfühlsamen Leben zu zweit. Warte auf
Deinen Anruf. Cleo-S., 28 09 37 39

Kätzchen 67/1,48/59
NR, schlank, sportlich, gepflegt sucht NR,
Kater für Reisen, Kultur, Ausflüge und mit
Sinn für Humor, Witz und Romantik,
zwischen 65 und 71. BmB, so vorhanden.
#31-9121, Morgenpost, 10445 Berlin

Hübsche Blondine
40/1,69, lange Haare, schlank, sucht ei-
nen netten und lieben Partner für gemein-
same Unternehmungen (Tanzen, Thea-
ter). Bitte mit Bild und Tel.-Nr. #31-9117,
Morgenpost, 10445 Berlin

Katja, 41
tolle Ausstrahlung, Teamleiterin, treibt
Sport, ist fröhlich im Herzen, su „Ihn“ mit
Mut z. Neuanfang. Neugierig?
HERZBLATT-BERLIN: 28 09 89 92

Sie, 60, liebevoll mit
Temperament und Sexappeal sucht
sportlichen Partner ab 57 J. #31-9108,
Morgenpost, 10445 Berlin
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www.kb-k.com

Tickets unter
www.Ticketmaster.de
01806 - 999 000 555*

sowie an den bek. VVK-Stellen.
Infos unter www.concert-concept.de

*(0,20€/Anruf aus dem dt. Festnetz /
max. 0,60€/Anruf aus dem dt. Mobil-

funknetz)

MITTWOCH
05.11.2014
O2WORLD
BERLIN

20 UHR

Örtl. Durchführung:

Öffentliche Aufforderung
60 VI 62/07, 4. 9. 2014 Amtsgericht Charlottenburg
In dem Nachlassverfahren der am 9. 3. 1881 geborenen
und am 8. 4. 1958 verstorbenen, zuletzt Kantstraße
125, Berlin-Charlottenb. wohnhaft gewesenen Auguste
Emilie Fechner kämen als Erben in Betracht: Etwaige
Abkömmlinge ihrer Schwestern Anna Amalie Fechner,
geb. am 28. 5. 1876 in Kuschlin (Polen) und Maria Hed-
wig Fechner, geb. am 18. 10. 1878 in Kuschlin (Polen).
Bei den Vorgenennten handelt es sich um die Töchter
des Wilhelm Fechner sowie der Christine Fechner, geb.
Hoehne. Meldet binnen 6 Wochen nach Veröffentlichung
niemand aus dem gesuchten Personenkreis seine Rech-
te unter genauer Darlegung des Verwandtschaftsver-
hältnisses beim hiesigen Gericht an, wird ein Erbschein
ohne Berücksichtigung dieser Rechte erteilt werden.

Der Wert des Nachlasses beträgt ca. 60.000,– €

Bernd, 62/1,78
ein Mann mit fröhl. Naturell, mein Termin-
kalender beherrscht mich nicht mehr.
Nach aufopfernder berufl. Tätigkeit im
med. Bereich fange ich an, meine Freizeit
zu genießen. Welche Frau hat Lust, es mit
mir gemeinsam zu gestalten? 831 56 20
Partnertreff

Thomas, 49/1,81
Dipl.-Kaufm., sportlich, junggebl., ko-
chen, Kino... alles mit Dir gemeinsam. Gib
uns eine Chance! Cleo-S., 28 09 37 39

Akademiker, 58/1,85
mö. abseits vom Alltag viel Zeit mit Dir
verbringen, Nähe spüren. Bin durch mei-
nen Beruf viel in der Welt rumgekommen,
bin mehrsprachig, weltoffen, romantisch,
sehr zuverlässig u. frei für eine aufrichtige
Partnerschaft. 831 56 20 Partnertreff

Gemeinsam statt
Einsam
Kontaktbörse zum
K e n n e n l e r n e n ,
Tanz- und Tanztee-
Party, Kurzreisen,
Kulturtreffs, Franz.-,

Engl.-, Spanischkreis, Gourmetgruppe, Compu-
terkurs, Qi Gong, Kino, Wanderungen, Radtou-
ren, Disco-Nacht, Segeln, Diskussions-Brunch
im Grunewald, Grillabend.

www.singletreff-mikado.de
Infos: Telefon 030 / 8 31 56 20

Rudi, 68/1,78
immer noch ein attraktiver Mann, möchte
mit einer netten Frau das Leben genießen.
Habe keine materiellen Sorgen, nur Du
fehlst! Cleo-Singles, 28 09 37 39

Sportlicher Mittsech-
ziger (1,75 NR)
mit Reiselust sucht eine Gefährtin, die wie
er ebenfalls unabhängig ist, um gemein-
sam die großen und kleinen Ziele anzuge-
hen. Gerne auf demWasser oder mit dem
Fahrrad unterwegs, interessiert an Kunst,
Kino und Theater würde ich mich über die
Bildzuschrift einer Frau freuen, die mit mir
auf gleicher Wellenlänge schwimmt.
#319140, Morgenpost, 10445 Berlin

Dipl.-Kaufmann
Hans, 71/1,80, verw., fit wie ein Turn-
schuh, würde gern gemeinsam erleben,
ohne Gewohntes aufzugeben, fahre gut
Auto, Reisefan, bin großzügig im Denken
u. Handeln, su. junggebl. Frau für noch
viele schöne Jahre. VS ZWEISAMKEIT:
28 04 69 29

Kudammunternehmer
Akademiker, 52 J., 1,80 m, Single, medi-
terraner Typ, nicht unvermögend sucht
Sie bis 42 J., 150888david@gmail.com

Sympath. Berliner
Mann mit Humor, Dieter, 71/1,82, Dipl.-
Ing., su. nochmal sein Glück? VS
ZWEISAMKEIT: 28 04 69 29

Su. eine nette Frau
gern 59+(+), offen u. mit großen Au-
gen#319104, Morgenpost, 10445 Berlin

Das Leben hört nie auf
interessant zu sein, man muß es nur wol-
len. Aktiver 77er, verw., gut situiert, reise
gern u. stelle fest, als Single ist man allein,
ob Schiff o. Hotel. Welche ebenfalls neu-
gierige Frau mö. noch vieles gemeinsam
erleben? 831 56 20 Partnertreff

Auch ein großer Mann
kann einsam ein? Andreas, 57/1,88, lt.
Angestellter, mö. nach verarbeiteter Tren-
nung das Leben wieder gemeins. spüren,
lachen, tanzen, reisen, nur Mut, den ers-
ten Schritt habe ich getan. VS
ZWEISAMKEIT: 28 04 69 29

Unternehmer, 60/1,90
su. Harmonie ohne Langeweile, Span-
nung ohne Gegeneinander. Bin schlk.,
optimistisch, sportl. gern unterwegs, sehr
naturverbunden, gesundheitsbewußt, su.
Partnerin für Gegenwart u. Zukunft.
831 56 20 Partnertreff

Afrikaner aus Ghana
sucht nette Frau für feste Beziehung, zwi-
schen 20 u. 40 J., die Kinder liebt. BmB,
#31-9124, Morgenpost, 10445 Berlin

Andre, 50/1,81
IT-Manager, su. etwas sportl. Partnerin m.
Natürlichkeit u. Herz. Hast Du Verständnis
für manchmal lange Arbeitstage, dann
habe bitte Mut! HERZBLATT-BERLIN:
28 09 89 92

Dipl.-Kaufmann, 69 J.
1,72 m, christlich, naturverbunden, sport-
lich, kulturinteressiert, sucht nette zuver-
lässige, christliche Partnerin aus gutem
Hause. Chiffre 2010/14, City-Druck,
Mommsenstr. 41, 10629 Berlin
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„Danke für alles!“

T VON GABRIELAWALDE

Der Kulturstaatssekretär kommt zu spät,
13 Minuten. Etwas abgehetzt, gerade
noch war er auf der Kunstmesse „Positi-
ons“. Der schwarze Bus, Nummer 3, das
ist seiner. Richtung Marzahn geht es, in
die Peripherie. Der KGB hat ihn eingela-
den, den hat der Senat zum Kunstherbst
gesponsert. Mit 110.000 Euro. „Immer-
hin“, sagt Renner. KGB, das ist die Ab-
kürzung für die 29 bezirkseigenen kom-
munalen Galerien, die sich über die gan-
ze Stadt verstreuen bis nach Spandau
und Marzahn. Als sexy gelten sie nicht,
sagen sie von sich selbst, sie arbeiten jen-
seits des künstlerischen Mainstreams,
abseits der großen Galerien und sind
dochwichtig, weil jungeKünstler hier oft
ihre erste Anlaufstelle haben. Und jetzt
treten die 29 KGBler erstmals gemein-
sam auf mit einem prallen Programm.
Und freuen sich, dass Renner dabei ist
bei der öffentlichen Shuttle-Tour in die
verschiedenenHäuser.

Sein erster Kunstherbst
Es ist die dritte Berlin ArtWeek, für Ren-
ner die erste. Es ist schön zu sehen, wie
sich die Straßen seit Dienstag gerade in
Mitte und Kreuzberg immer mehr füllen
mit Museumsleuten, Besuchern, Künst-
lern und all jenen, die einfach dabei sein
wollen. So viele Vernissagen, Rundgän-
ge, Talks: Das bunte Zusammenspiel
ganz vieler Berliner Institutionen, das
gab es noch nie. Alle ziehen an einem
Strang, Museen, große und kleine Gale-
rien und auch die Privatsammler bemü-
hen sich zu diesem Termin, um Qualität
zu zeigen. Es ist, als wollten alle gemein-
sam beweisen: Hey, schaut her, wir sind
Europas Kunsthauptstadt! „Wir bemü-
hen uns alle, dass das hier funktioniert“,
sagt Privatsammler Axel Haubrok, der in
seiner „Fahrbereitschaft“ in Lichtenberg
Konzeptkunst zeigt.

Tim Renner hat einen ziemlich vollen
Kunstherbst-Terminkalender, sieben
oder acht Eröffnungen, Reden und auch
Partys stehen auch drin. Eigentlich hätte
er gern noch mehr gemacht, sagt er, aber
„schließlich muss ich ja noch arbeiten“.
Der Kultursenat hat die Kunstwoche ini-
tiiert. Die Behörde hat ein weißes Heft-
chen herausgegeben mit all den Veran-
staltungen drin. Renner müsste sich ei-
gentlich teilen können: Da gibt es die ge-
öffneten Privatsammlungen, die mehr
Eigenständigkeit bekommen als ernst zu
nehmende Ausstellungsorte, und all die

winzigen Projekträume, die Stärkung gut
gebrauchen können, weil sie an der Basis
arbeiten. Da wäre noch die Hauptmesse,
das Herzstück, die „ABC“, und ja, die
neue Messe „Positions“, im ehemaligen
Kaufhaus Jandorf. Sie nimmt denMittel-
bau der Galerien auf, die auch noch we-
niger bekannte und junge Künstler för-
dert. Das wollen sich alle anschauen, die
putzbröckelnde, zweigeschossige Im-
mobilie an der Brunnenstraße ist eine
Entdeckung für die Kunst.

Am Eröffnungsabend stehen Hunder-
te junger Leute vor der Tür, Bierflaschen
in der Hand. „FREIHEIT“, steht auf dem
Bürgersteig, der Schriftzug ist ausgelegt
in Tausenden Cent-Münzen. „Cool“,
sagt eine junge Frau mit Blondschopf.
„Wir stoßen an auf die Freiheit der
Kunst.“ Drinnen wird ordentlich gefei-
ert, Galerist Kristian Jarmuschek spen-
diert Prosecco und ist froh, dass so viele
gekommen sind.

„Die Partys“, sagt Renner, „gehören zu
Berlin und zur Kunstwoche. Sammler
kommen doch gerade wegen der guten,
lockeren Stimmung in die Stadt. Jung,
hipp, modern, daran will jeder teilha-
ben.“

In dieser Woche wird Renner mehr-
mals auf Eröffnungen sagen, dass man
dieses „Kapital“ bewahren muss, es Res-
pekt verlangt für „Kunst und Kultur“.
Dass aber das Künstlerparadies Berlin,
von dem alle Welt schwärmt und die
Stadt profitiert, „stabil bleiben“ muss.
Die Mieten steigen, auch für die Ateliers,
die Freiräume werden weniger. Da kann
es schnell einen Umschwung geben.
„Wie halten wir die Künstler in der
Stadt? Wie bilden wir Vielfalt in unserer
Welt ab, nicht als Erfüllung von Erwar-
tungen?“, fragt er Freitagabend bei der
Eröffnung der Ausstellung „MeschacGa-
ba“ in der Kunsthalle der Deutschen
Bank. Das Bankhaus ist Hauptsponsor
der Berlin ArtWeek.

Der Kunstherbst fing für Tim Renner
schon vergangenen Sonntag an. Da hatte
Klaus Biesenbach vom New Yorker Mu-
seum of Modern auf die Terrasse des So-
ho Hauses eingeladen, zu einem oder
zwei Bombay-Drinks, je nach abendli-
cher Konstitution. Wenn Biesenbach
ruft, kommen alle, es sei denn, sie sind
ernsthaft verhindert. Da stand Renner
dann mittendrin in der losen Clique von
Museumschefs, Galeristen, Agenten und
vor allem jungen Künstlern aus der gan-
zen Welt. Da wurde über alles mögliche
fabuliert, die angesagtesten Ausstellun-
gen, klar, die besten Partys und die cools-
ten Locations in der Stadt. Und plötzlich
kam André Schmitz, Renners Vorgänger,
den man nach seinem Rücktritt in der
Öffentlichkeit nicht mehr gesehen hatte.
Ein großes Hallo, Umarmungen, Küss-
chen da und dort. Schmitz verteilte
Handküsse mit der ihm eigenen Gran-
dezza. Alle mögen ihn. Und so erlaubte
er sich einen hübschen Scherz über dop-
pelte Staatssekretäre.

Chaos in der Akademie
Einen Tag später sah Renner Schmitz
dann schon wieder – bei der zentralen
Eröffnung in der Akademie am Hansea-
tenplatz. Renners Rede an dem Abend
blieb dann eher kurz, das war vernünftig.
Es war ein großes Gedrängel, etwa 5000
Menschen waren da, Hunderte schlän-
gelten sich die Treppen hoch in die Aus-
stellung „Schwindel der Wirklichkeit“.
Die Wärter mussten sie immer wieder
schließen. „Tolle Schau“, sagt Renner.
4000 Leute hätten sich nachmittags auf
Facebook für das Event angesagt, erzählt
jemand. Das Bier war trotzdem schon
um 21.30 Uhr aus. Renner jedenfalls ist
drei Tage später noch erstaunt „über das
mittlere Chaos“, das am Hanseatenweg
herrschte und dies „einzig wegen der
Kunst“.

Der Bus ist angekommen: GalerieM in
Marzahn. Tim Renner hört geduldig zu,
wie man dort zwischen all den Platten-
bauten künstlerisch arbeitet. Viel Zeit
hat er nicht. Die nächste Galerie ist dran,
in Lichtenberg. Dann muss er raus aus
der Galerientour, zum nächsten Termin:
die Jubiläumsfeier der Amerika-Gedenk-
bibliothek. Am frühen Abend will er zu-
rück sein bei den KGBlern, zur Vernissa-
ge im Kunstraum Bethanien. Da gibt es
dann Party, mit Musik von bildenden
Künstlern, die auch Musiker sind. Lange
wird er auch dort nicht bleiben, auf ihn
warten die Privatsammler – beimDinner
bei Christian Boros.

Ob Renner Kunst gekauft hat irgend-
wo auf der ArtWeek? Noch nicht, sagt er,
aber seine Frau sei gerade noch auf der
„Positions“ unterwegs: „Wer weiß, was
da noch kommt?“

Kunst, Party, Busfahren
Tim Renner besichtigt zum Abschluss der
Berlin Art Week die kommunalen Galerien

Busfahrt in die Peripherie Kulturstaatssekretär Tim Renner auf dem Weg nach Marzahn,
wo er sich die Galerie M anschaut
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„Sammler kommen doch
gerade wegen der guten,
lockeren Stimmung in
die Stadt. Jung, hipp,
modern, daran will jeder
teilhaben“
Tim Renner, Berliner
Kulturstaatssekretär

Schumanns Sinfonien haben es wahrlich
nicht leicht unter Simon Rattle. Ehrlich
und ungeschminkt müssen sie sich gegen
den übermächtigen Brahms behaupten.
Abend für Abend, Sinfonie für Sinfonie.
Auch wenn sich Philharmoniker und Pu-
blikum diesmal wieder vollkommen einig
scheinen, wer ihnen näher liegt – Rattle
geht es nicht um Gewinner und Verlierer.

Es geht ihm darum,
Schumanns Ein-
fluss auf Brahms

aufzuzeigen. Ihn interessiert, wie unter-
schiedlich beide Komponisten aus Beet-
hovens übermächtigen Schatten sprin-
gen. Er dringt darauf, Schumann in seiner
Verletzlichkeit und Unvollkommenheit
zu zeigen. Und reizt zugleich die geniali-
schen Einfälle und zauberhaften Momen-
te aus. Auch in Schumanns Sinfonie Nr. 2
op. 61 gibt es davon reichlich, vor allem in
denMittelsätzen.

Rigoros reißt Konzertmeister Daishin
Kashimoto daswiderspenstige Scherzo an
sich. Er kratzt und stachelt die Philharmo-
niker auf. Er spielt das Publikum schwin-
delig. Es ist, als ob ein entfesselt grimas-
sierender Mendelssohn in diesem Perpe-
tuummobilemitwirbelt. In den Trioteilen
schaut ein verschmitzter Schubert aus der
Partitur, von Schumann fantastisch um-
frisiert. Und das trauerumflorte Adagio,
das zuweilen tröstend lächelt und sich in
endlosen Weiten wiegt – es gerät zu einer
berührenden Suche des Komponisten
nach sich selbst. Und trotzdem: Glücklich
wirken die Philharmoniker am Ende die-
ses Schumanns nicht. Sie können nicht
verhindern, dass die Außensätzen qualita-
tiv stark abfallen. Zumal Rattle die Schwä-
chen der struppigen Partitur mit grellen
Scheinwerfern ausleuchtet.

Relativ eilig räumen die Philharmoni-
ker danach das Podium. Sie haken Schu-
mann ab, scheinen in Gedanken wohl
schon ganz bei Brahms’ Zweiter zu sein.
Dem Publikum geht es ähnlich. Bedauer-
lich, aber verständlich: Keine andere
Brahms-Sinfonie ist beliebter, keine
leichter zugänglich. Das Konstruierte,
Eckige, das Brahms sonst so häufig anhaf-
tet, tritt hier in den Hintergrund. Der
Komponist, der in seiner düster gelade-
nen ersten Sinfonie noch heftig mit dem
Schicksal rang, verwöhnt sein Publikum
nun mit einer Fülle sommerlicher Melo-
dien. Die Philharmoniker blühen kräftig
auf. Sie singen ihn aus vollem Herzen.
Rattle macht alles richtig: Er bietet einen
wunderbar dichten, innig atmenden
Brahms. Felix Stephan

Philharmonie Brahms-Schumann-Zyklus
Teil 4, Sonntag um 20Uhr

Simon Rattle dirigiert
Brahms voller
sonniger Melodien
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Song
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Heute erscheint Len-ny Kravitz’ neues Al-bum „Strut“, der 
Song ist die erste 
Single-Auskopplung daraus. Am 5. No-
vember gibt er ein 
Konzert in Berlin!
Zw. 16 und 17 Uhr auf 105’5 Spreeradio

Pop/Party
Schwaben-Power im Lido. Das 
Rock-Trio „Die Nerven“ be-
geistert mit konsequenter 
Schlichtheit.
20 Uhr, Lido, Cuvrystr. 7, Kreuz-
berg, 15 Euro, 3 61 10 13 13
Bühne
In dem modernen Ballettabend 
„Ratmansky/Welch“ tanzen u.a. 
Elisa Carrillo Cabrera, Marian 
Walter und Beatrice Knop.
19.30 Uhr, Schiller-Theater, 
Bismarckstraße 110, Char-
lottenburg, 20–66 Euro, 
3 20 60 92 630
Klassik
Star-Trompeter Håkan Harden-
berger gibt sich die Ehre, ge-
spielt werden Werke von Tschai-
kowski, Broström und Prokofjew. 
Leitung: Henrik Nánási.
20 Uhr, Komische Oper Berlin, 
Behrenstraße 55-57, Mitte, 18–
38 Euro, 3 47 99 74 00

Kinder
Das Grips-Thea-
ter feiert 40. Ju-
biläum, zu die-
sem Anlass wird 
die Komödie „Der 
Gast ist Gott“ 
aufgeführt.
19.30 Uhr, Pode-
wil, Klosterstr. 68, 
Mitte, 9–13 Eu-
ro, ab 14 Jahren, 
3 39 74 74 77

Ab 6 Uhr sortiere, bearbei-
te und betexte ich am PC die 
neuesten Promi-Bilder von 
großen Events, die mir Fo-
tografen nachts gesendet 
haben. Anschließend schi-
cke ich die besten in mei-
ne digitale Datenbank, in 
welcher Redaktionen selbst 
recherchieren und downloa-
den können. Danach mache 
ich ein Nickerchen, bevor 
ich schließlich im Preußen-
park eine Stunde Fitness ma-
che. Nachmittags habe ich 
frei und lese auf dem Balkon. 
Abends gehe ich mit meiner 
Frau Gaby zum Italiener. 

Mein 
Heute

Rainer Adolph (61), 
Chef der Bildagen-
tur adolph press
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Was tun?

Von NICOLE SCHULZE

Wie immer kommt der Hunger 
toootal überraschend, ist un-
fassbar groß und ziemlich spezi-
ell: Es muss heiß und fettig sein. 
Jetzt, sofort. Dass ich in diesem 
Zustand unausstehlich bin, wird 
an der „Yellow Sunshine“-Theke 
sehr professionell ignoriert.
Als Vegetarier hat man ja Fast-
Food-technisch nicht immer die 

beste Auswahl – was hier dankens-
werterweise anders ist und mich 
schon vor Jahren zum Stammgast 
gemacht hat. 23 Burger stehen auf 
der Karte, allesamt vegetarisch 
und vegan. Die Pommes (2,80 Eu-
ro) sind hausgemacht, die dazu ge-
hörigen Soßen (30 Cent) ebenso.
Ich bestelle ein „Mäc-W-Cheese“-
Menü mit Salat (8,10 Euro) und ei-
ne Bio-Limo (2,50 Euro). Nach fünf 
Minuten fertig. Es duftet nach fri-
schen Tomaten, Senfsoße, Gebra-
tenem. Schmecken lassen!

Am Nachbartisch werden un-
terdessen erst Schiller-Zitate 
und danach Zärtlichkeiten aus-
getauscht. Süß. Man sieht vie-
le bunte Socken, große Jungs 
mit angehenden Vollbärten und 
Pferdeschwanz-Mädchen.
Dazu kann ich nur sagen: Einmal 
bio-sattwerden – knappe zehn 
Euro. Kreuzberg 36 mit allen Sin-
nen erleben – unbezahlbar.
Wiener Str. 19, Kreuzberg,  
So.–Do. 12 bis 24 Uhr, Fr.–Sa. 12 
bis 1 Uhr, 3 69 59 87 20

Kreuzberg mit allen Sinnen

Die Kommunalen Galerien in 
Berlin präsentieren zur Berlin 
Art Week noch bis Sonntag ge-
meinsam Ausstellungen, Rund-
gänge, Vorträge, Performan-
ces, Workshops und Konzerte 
von rund 150 Künstlerinnen 
und Künstlern in allen Berliner 
Stadtteilen. Sonnabend verbin-
den drei Bustouren mehrere Be-

zirke und halten zur Besichti-
gung an vier bis fünf Galerien. 
Von Malerei bis zur Skulptur 
können hier Arbeiten professi-
oneller Künstler entdeckt wer-
den. Tour 1 fährt von Steglitz 
nach Spandau, Tour 2 von Reini-
ckendorf nach Mitte und Tour 3 
von Marzahn nach Treptow. 
|i kgberlin.net

Wie sich einst Soldaten im 
Bauch eines hölzernen Pferdes 
nach Troja schmuggelten, so ge-
lingt es Bernadette La Hengst 
subtile Botschaften in ihre au-
genscheinlich leichte Popmusik 
einzubauen. Erst beim zweiten 
Hinhören lässt sich der doppel-
te Boden erkennen. Ihr jüngstes 
Album „Integrier mich, Baby“ 

klingt nach Großstadtwirrwarr 
und will doch so viel mehr sa-
gen. Was in ihre Texte hineinge-
dacht werden darf, überlässt die 
Sängerin dem Publikum, das sie 
heute Abend in intimer Club-At-
mosphäre erleben wird
21 Uhr, Kugelbahn, Grün-
taler Straße 51, Wedding, 
3 0163/635 15 16

Künstlerische Bustouren Musik wie ein Trojanisches Pferd

Der Z-Planer für die Kultur der Großstadt

Fisch trifft 
Fossil im Sea 
Life Berlin! 
Bei der Son-
derausstel-
lung „Juras-
sic Seas“ 
erfahren Be-
sucher al-
les zu Evolution und der Entstehung der Meere, wie wir sie heute kennen. An neun Becken treffen versteiner-te Vorfahren aus dem Berliner Natur-kundemuseum auf ihre lebenden Ver-wandten. Bis 5. Oktober, Spandauer Straße 3, Mitte.

Z-GeheimTipp des Tages

FOTO: SEA LIFE BERLIN

„The Chamber“

Yellow Sunshine

des Staunens möchte ich meine 
kleinen und großen Zuhörer mit-
nehmen“, sagt sie.

Eineinhalb Stunde dauert „Der 
märchenhafte Sonntag“, eingela-
den sind alle Altersgruppen. An-
melden muss man sich nicht.

Die Teilnahme kostet für Er-
wachsene 7 Euro und für Kinder 
5 Euro.
b Sonntag um 11 und 14 Uhr, Bo-
tanischer Volkspark Blankenfel-
de, Blankenfelder Chaussee 5 in 
Pankow

In Blankenfelde gibt’s spre-
chende Tiere, Elfen, Feen und 
Bäume, die Botschaften verkün-
den: Das alles im Botanischen 
Volkspark, wenn Ana Rhukiz 
(42) zum „märchenhaften Sonn-
tag“ einlädt.

Die professionelle Erzählerin 
spricht frei, ohne Buch: „Durch 
das mündliche Erzählen von Mär-
chen, bekommen die Geschichten 
mehr Wirkkraft und Lebendig-
keit und berühren die Menschen 
auch heute noch emotional“, sagt 
Ana.

Sie erzählt ihre Sagen, Fabeln 
und Mythen auch in Kindergär-
ten, auf privaten Veranstaltun-
gen oder in Bibliotheken, aber 
bei schönem Wetter zieht es Ana 
Rhukiz nach draußen: „Die Natur 
ist für mich keine Kulisse, son-
dern lebendig, voller Wunder 
und Schönheit. Auf diesem Pfad 

Von 
STEFANIE HOFEDITZ

b Sonntag, 28.  September 
10  Uhr, Treptower Park, Treff-
punkt Theater Grashüpfer, 
Puschkinallee 16a.
|i maerchenundmythen.de

Es war einmal  
eine Märchen-
Erzählerin, die 
hieß Ana ...

Ana Rhukiz (42)  
erzählt frei  
in der Natur 
FOTOS: CHRISTIAN LOSE

Am Sonntag findet ein fabelhafter Spaziergang  
durch den Botanischen Volkspark in Pankow statt
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Bunte Vielfalt in schwarz-weiß
19.09.2014, Kristina Niemann
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Fotos: Kristina Niemann (1-3), Joachim Seinfeld (4), Bezirksamt (5, 6)

Der Fotograf Joachim Seinfeld stellte am Mittwochabend, 17. September, als Teil der Berlin Art Week in der
Galerie M, Marzahner Promenade 46, einen ersten Entwurf des Bildbandes zu seiner Ausstellung „Stadt Rand
Leben – Porträts aus Marzahn-Hellersdorf“ in einer digitalen Präsentation vor. Seit fünf Jahren porträtiert der in
Paris geborene Joachim Seinfeld, der seit Jahren in Friedrichshain wohnt, Bewohnerinnen und Bewohner aus
Marzahn-Hellersdorf. Sie alle verbindet das Leben am Stadtrand. Die entstandenen Schwarz-Weiß-Porträts
bekannter und weniger bekannter Persönlichkeiten waren bis zum 5. September in der kommunalen Galerie M
ausgestellt. Nun wird daraus ein Bildband entstehen, gedruckt werden soll er im November. Die intimen und
ausdrucksstarken Bilder, die analog und nicht digital aufgenommen wurden, dokumentieren eine ganz
individuelle Verbundenheit der Menschen mit ihrem Bezirk. Die Porträtierten haben mit Seinfeld über
Marzahn-Hellersdorf gesprochen und ihre persönliche Sicht über ihr Leben dort geteilt. Ihre Selbstaussagen
und Zitate ergänzen die Bilder.

„Es war wie eine Lawine“
Die Geschichte des Fotoprojektes beginnt 2009, im 30. Jubiläumsjahr von Marzahn. Karin Scheel, die Leiterin
der Galerie M, hatte den international renommierten Fotografen dafür gewonnen. Sie erzählt von der kreativen
Zusammenarbeit mit Seinfeld, der für sie zu den Künstlern gehört, die „mit offenen Augen durch die Welt
gehen“. Eine erste Ausstellung mit insgesamt 20 Porträts aus dem Jahr 2009 bildete den Auftakt für das
Buchprojekt. Seinfeld war so begeistert von dem, was er in Marzahn Hellersdorf fand, die „bunten Hunde“ und
die Politiker, die Künstler und die Jugendlichen, dass er weitergemacht hat. „Es war wie eine Lawine“, sagt
Seinfeld. Je länger er an dem Projekt arbeitete, desto mehr Vorschläge und Empfehlungen wurden ihm
zugetragen. Anfangs hat Seinfeld die Menschen auf der Straße angesprochen oder in Kneipen, andere meldeten
sich auf Anzeigen in der Zeitung. Zu den prominenteren Gesichtern gehören u.a. Kammersänger Rainer Süß,
Bezirksbürgermeister Stefan Komoß, die Parkleiterin der „Gärten der Welt“, Beate Reuber, die BVG-Chefin
Dr. Sigrid Nikutta, die Politikerin Petra Pau (Die Linke) und der Schauspieler Peter Bause.
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Der Mensch und sein Ort
Seinfelds Motive sind zum einen die Menschen selbst und es ist ein von den Fotografierten gewählter Ort. So
gehören zu jedem Porträt meistens zwei Fotos und ein Text. Die Marzahner Mühle, die Gärten der Welt, ein
Café am Hultschiner Damm sind dabei ebenso vertreten wie die Biesdorfer Höhe und das verfallende Kino
„Sojus“. Um „wichtige Orte sichtbar zu machen“ hat Seinfeld seine Protagonisten auch direkt dort gesucht, wie
zum Beispiel auf dem Parkfriedhof Marzahn einen Mann, der sich um die Gräber kümmert.

Momente des Staunens
Die Bilder machen deutlich, wie vielfältig der Bezirk ist, dass er es wert ist, entdeckt zu werden. Seinfeld selbst
sagt, dass er Marzahn-Hellersdorf vorher „gar nicht kannte“ – und so ist seine Arbeit auch für ihn zu einer
persönlichen Entdeckungsreise geworden.
Der Fotograf teilt seine eigenen Momente des Staunens mit dem Publikum, so zum Beispiel darüber, dass es
hier eine Waldorf-Schule gibt; dass eine junge Frau aus Kreuzberg nach Hellersdorf gezogen ist, und dass
Mario Czaja (CDU), Senator für Gesundheit und Soziales, das Gründer​zeitmuseum von Charlotte von
Mahlsdorf als seinen Lieblingsort wählte. Jedes Bild erzählt eine Geschichte, und der Betrachter versteht
gleich, dass Seinfeld ein „anderes als das gewöhnlich von den Medien publizierte negative Bild von Marzahn-
Hellersdorf“ zeigen möchte. Das heißt nicht, dass beispielsweise Probleme wie Gewalt gegen Ausländer oder
soziale Ungleichheiten nicht thematisiert werden. Im Gegenteil, auch diese sind zum Teil wichtiger Bestandteil
der Selbstauskünfte der befragten Menschen. Doch Marzahn-Hellersdorf verändert sich, wird immer bunter und
vielfältiger. Das zeigen auch die Bilder des Künstlers.

International geschätzt
Joachim Seinfeld wurde 1962 in Paris geboren, er studierte an der Kunstakademie Florenz. Seine
fotografischen Arbeiten wurden in Deutschland, Niederlande, Dänemark, Italien, Polen, Tschechien,
Slowenien, der Türkei, den USA und anderen Ländern gezeigt. Seine Werke sind unter anderem in den
Sammlungen des Santa Barbara Museum of Arts, dem Jüdischen Museum und der National​galerie in Prag, der
Sammlung Gomes de Pinho (Institut Seralves), Porto und in zahlreichen privaten Sammlungen zu finden.
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